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möglichst viel Holz in der Region
zu vermarkten. Der Erlös liegt bei
rund 600 000 Euro pro Jahr. „Ins-
gesamt ist der Forst allerdings de-
fizitär“, erklärte Stapf. Bäume
werden gefällt, weil sie krank
sind, weil die nächste Baumgene-
ration Licht braucht, um zu wach-
sen, oder weil sie umstürzen könn-
ten. Und natürlich überprüfen die
Forstwirte vor jeder Fällung, ob
der Baum von Tieren bewohnt
wird. Sogenannte Habitatbäume
bleiben ungenutzt.

Sicherheit wird auch beim Fällen
groß geschrieben. Die Forstwirte
sperren die Wege, stellen Schilder
auf und sichern den Weg durch
Posten. Aus eigenem Interesse
sollten sich Spaziergänger und
Radler an die Absperrungen hal-
ten. Denn wenn ein mehrere Ton-
nen schwerer Baum fällt, besteht
Lebensgefahr. Nicht ohne Grund
tragen die Forstleute Helm. -res-

Für die meisten ist der Wald vor
allem eines: Ein Ort der Erholung
und der Freizeit. Ein Ort, um die
Natur zu genießen und sich zu be-
wegen. Aber der Wald ist auch
Wirtschaftsraum. Und in der kal-
ten Jahreszeit, wenn das Laub ge-
fallen ist, steht die Holzernte an.
Wege werden gesperrt, Maschi-
nen angeworfen und Bäume ge-
fällt. Viele Waldbesucher ärgern
sich über die Einschränkungen,
den Lärm und die verschmutzten
Wege. Doch der Holzeinschlag
dient der Waldpflege und hat auch
eine wirtschaftliche Bedeutung.
Deshalb hat das Land eine Infor-
mationskampagne zum Thema
Holzernte gestartet, an der sich
auch die Stadt Karlsruhe beteiligt.

Im Hardtwald, den die Stadt als
Dienstleister für das Land bewirt-
schaftet, stellten Bürgermeister
Klaus Stapf und Forstamtsleiter
Ulrich Kienzler vergangenen Don-

nerstag die neue „Baustellenkom-
munikation“ vor. Große grüne
Schilder informieren von nun an
bei Baumfällarbeiten an stark fre-
quentierten Wegen darüber, was
bei der Holzernte passiert und
wann ein Baum reif ist, gefällt zu
werden. Spaziergänger und Rad-
ler können sich außerdem an den
Aufstellschildern mit Flyern ver-
sorgen, die erklären, dass der
Holzeinschlag der Waldpflege
dient und Holz ein wichtiger,
nachwachsender und klimaneu-
traler Rohstoff ist.

„Wir entnehmen nur 90 Prozent
dessen, was wir könnten“, erläu-
terte Stapf, dass es besser sei hei-
misches Holz zu nutzen als Holz
aus Übersee. Für Kienzler ist die
Holzernte „praktizierter Klima-
schutz“, denn Holz gibt beim Ver-
brennen nur so viel CO² ab, wie es
zuvor als Baum aus der Luft geholt
hat. Die Stadt versucht außerdem,

Fäll-Pflege für den Wald
Schilder und Flyer informieren über Holzernte / Absperrungen unbedingt beachten

DIE HOLZERNTE BESSER VERSTEHEN: Bürgermeister Klaus Stapf stellte eine Infokampagne des Landes
Baden-Württemberg vor, die über Nutzen und Gefahren des Waldes aufklärt.

Terminkalender

„Blaue Lagunen, rote Wüsten,
schwarze Lava“: Den Ursprung
der „Farben der Erde“ erläutert
Geologe Julian Schumann am
Freitagnachmittag ab 15.30 Uhr
bei einer Themenführung zur
gleichnamigen Sonderausstellung
im Naturkundemuseum. Es fällt
nur der Eintrittspreis an.

Die Projektpartnerschaft zwi-
schen Karlsruhe und Rijeka ver-
schafft dem Christkindlesmarkt
zum Abschluss eine Note vom Bal-
kan. Die Deutsch-Kroatische Ge-
meinschaft präsentiert vom heuti-
gen Freitag, 18., bis Dienstag, 22.
Dezember, kroatische Weine und
Spezialitäten der Adria-Region
wie luftgetrockneten Schinken
oder Käse von der Insel Pag im
Partnerschaftshäuschen auf dem
Friedrichsplatz. Auch zahlreiche
Informationen zu Rijeka und zur
Gemeinschaftsreise 2016 gibt es.

Eine besondere Krippe können
Groß und Klein zur Weihnachts-
zeit mitten im Auenwald bestau-
nen. Die unverkennbare Szene
vom Stall zu Bethlehem wird mit
lebensgroßen Figuren – Maria und
Josef mit dem Christkind – und le-
benden Tieren dargestellt. Den
beliebten kleinen Weihnachtsstall
präsentiert wieder das Natur-
schutzzentrum Karlsruhe-Rap-
penwört – an beiden Weihnachts-
tagen sowie an Neujahr von 11 bis
17 Uhr und ansonsten zu den re-
gulären Öffnungszeiten besuch-
bar. Heiligabend und Silvester hat
die Einrichtung geschlossen.

Der „Kalif Storch“ ist in Extra-
Vorstellungen am Montag, 21.,
und Mittwoch, 23. Dezember, ab
16 Uhr im Theater „Die Käuze“,
Königsberger Straße 9 (Wald-
stadt), zu sehen. Das Märchen
über den neugierigen, eitlen Kali-
fen von Bagdad, den der Zauberer
Kaschnur in einen Storch verwan-
delt, findet großen Anklang.

DIE KOKOSNUSS IST OFFEN: Kinder der Ganztagesgrundschule
Anne Frank begrüßen Bürgermeister Martin Lenz und andere Gäste.

Da ist die Kokosnuss
Ganztageseinrichtung der Anne-Frank-Schule eröffnet

„Da ist die Kokosnuss“, sangen
die Schülerinnen und Schüler der
ersten und zweiten Klasse der
Ganztagesgrundschule Anne
Frank bei der offiziellen Eröffnung
der neuen Ganztageseinrichtung.
Und das Bild passt. Außen ist das
Gebäude in dunkles Holz gehüllt
und innen hell. „Die Idee war,
dass das Gebäude außen dunkel
ist, damit die Umgebung leuch-
tet“, erklärte der Architekt Peter
Krebs. Laut Bürgermeister Martin
Lenz passe diese Einrichtung zur
Anne-Frank-Schule, da sie „ein
Pionier der Ganztagesangebote“
in Karlsruhe sei. Schulleiter Jo-
hann Schwarz-Hemmerling be-
tonte, die Ganztageseinrichtung

sei „keine Konkurrenz zu familiä-
ren Strukturen, sondern eine Er-
gänzung“. Sie umfasst insgesamt
zwei Speiseräume, einen Spiel-
raum, einen Ruheraum, einen Be-
wegungsraum, eine Werkstatt und
einen Kreativraum. Seit Septem-
ber nutzt die Schule das Gebäude
schon. Bisher würden dort 83
Schülerinnen und Schüler aus der
ersten und zweiten Klasse betreut.
Wenn der Hort schließt, die dritte
und vierte Klasse dazukommt, sol-
len es etwas mehr als 150 sein.

Die Bauzeit betrug insgesamt
etwa fünf Jahre, und die Kosten
beliefen sich nach Informationen
von Bürgermeister Lenz auf rund
2,83 Millionen Euro. -jäm-

Mit Kindern und
für Yoga in Sauna
Entspannung der ganz besonde-

ren Art bietet am heutigen Freitag
ab 18 Uhr noch einmal die Chance
auf Yoga in der Natursauna des
Europabads. Geplant ist, das gut
angenommene Adventsangebot
nun dauerhaft einzubinden. Zur
schon etablierten Kinder-Sauna
lädt das Bad wieder für Dienstag,
22. Dezember, von 10.15 Uhr bis
12.45 Uhr Jungen und Mädchen
zwischen drei und zehn samt er-
wachsener Begleitpersonen ein.
Bei regulären Preisen ist ein eben-
so lustiges wie erholsames Ange-
bot garantiert. Infos und Anmel-
dung bis spätestens Montag unter
Telefon 133-5211 oder per E-Mail
an monika.kolbe@ka-baeder.de.

tischen Galerie gibt es am Sonn-
tag, 20. Dezember, um 15 Uhr eine
Führung. Die Kinderwerkstatt ge-
staltet von 15 bis 16.30 Uhr mit
Kreide, Wasserfarbe und Neon-
Tape „Grenzenlose Farbräume“.

„format: KLEIN“ des Bezirks-
verbands Bildender Künstler ist
noch bis 20. Dezember im Künst-
lerhaus zu sehen.

Literaturkritik live: Neue Bü-
cher kommen bei der Literarischen
Gesellschaft auf den Prüfstand.
Serviert von Sigrid Löffler (Mode-
ration), Ursula März (Die Zeit) und
Elmar Krekeler (Die Welt) werden
die Appetithappen am Montag, 21.
Dezember, um 20 Uhr im Prinz-
Max-Palais live verkostet. -maf-

Kultur Kompakt
Mini Moustache und DJ Laszlo

Feher sind Line-Up der Eröff-
nungsparty zur Sonderschau
„OMG! Objekte mit Geschichte“
am Freitag ab 20.30 Uhr im Mu-
seum am Markt – freier Eintritt.

„Weihnachten in aller Welt“
bietet das dritte Kinderkonzert des
Konservatoriums am Samstag, 19.
Dezember, um 11 Uhr im Orden-
steinsaal (Kaiserallee 11 c).

Mit „Kindischer Ozean –
Lauschliedergeschichten aus dem
Einfallsreich“ präsentiert Wort-
akrobat Willy Astor am Samstag,
19. Dezember, um 15 Uhr im Toll-
haus sein erstes Kinderalbum.

„Kunstakademie Karlsruhe“:
Durch die Ausstellung in der Städ-

WORTAKROBAT WILLY ASTOR
stellt Kinderalbum vor. Foto: pr

AUF PLAKATWÄNDEN prangen die Fotomontagen der Ausstellung
„Refugees in a State Apartment“ des Berliner Künstlers Jens Ullrich.

Irgendwo dazwischen
Werke von Ullrich zeigen Flüchtlinge im Niemandsland

Es berührt seltsam. Flüchtlinge
erreichen nach langer Odyssee
das gelobte Deutschland. Aber
wirklich angekommen sind sie
nicht. Noch lange nicht. Es ist ein
Dazwischen im Niemandsland.
Und diesen Zustand lotet Jens Ull-
rich in seiner Ausstellung „Refu-
gees in a State Apartment“ aus.

Eine kleine Auswahl seiner
großformatigen Arbeiten ist bis 7.
Februar auf dem ZKM-Vorplatz zu
sehen. Ausgangspunkt der Arbei-
ten des Fotokünstlers ist die Doku-

mentation der Ankunft von
Flüchtlingen in der zentralen Ber-
liner Aufnahmestelle Moabit.

Ihre Portraits montiert er in his-
torische Schwarz-Weiß-Aufnah-
men einer als Müttergenesungs-
heim, Kasino, Krankenhaus,
Flüchtlingsheim und Klinik für
Drogenabhängige genutzten und
heute zum Verkauf stehenden
Bremer Fabrikantenvilla. Pracht-
volle Interieurs kontrastieren mit
Verlorenheit und Entwurzelung
der Protagonisten. -maf-

Platz der Menschenrechte:

Wahrung
immer neu
erkämpfen
Schild auf Vorplatz des ZKM

Apartment“ mit großformatigen
Fotos des in Berlin lebenden
Künstlers Jens Ullrich bei. „Bes-
tens aufgehoben“ sei der Platz in
der Nachbarschaft seiner Behör-
de, fand der neue Generalbundes-
anwalt Dr. Peter Frank.

Mit Inkrafttreten des deutschen
Völkerstrafgesetzbuchs im Jahr
2002 könnten Völkermorde,
Kriegsverbrechen und andere
Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit in Deutschland vor Ge-
richt gebracht werden. Frank:
„Wir ermitteln Sachverhalte in je-
dem Staat der Welt“. -maf-

tionen wie etwa der Woche gegen
Rassismus „herausragend“. „Ge-
ben Sie die Menschrechte nicht
her“ appellierte Catherine De-
vaux, Bezirkssprecherin von
Amnesty International Karlsruhe,
an die Gästeschar, sie seien selbst
in einem Rechtsstaat „nicht auto-
matisch ein dauerhafter Zustand“.
Bei ihrer Sicherung gehe es um
„Haltung eines jeden Einzelnen“.
Die Stadt beweise Mut, sich des
Themas zu widmen, meinte ZKM-
Chef Peter Weibel. Sein Haus
steuerte zur Feier des Tages die
Ausstellung „Refugees in a State

Ort damit die systematische Ver-
letzung von Menschenrechten,
mit der benachbarten Bundesan-
waltschaft heute aber auch deren
Schutz symbolisiere.

Als Sitz der hohen Gerichte füh-
le sich Karlsruhe „der Wahrung
der global geltenden Menschen-
und Grundrechte besonders ver-
pflichtet“, machte OB Dr. Frank
Mentrup deutlich und freute sich,
dass der Anstoß zur Platzbenen-
nung aus den Reihen von Bürger-
schaft und Gemeinderat kam.
Überhaupt sei das zivilgesell-
schaftliche Engagement mit Ak-

Bei eisigen Temperaturen wur-
de die Örtlichkeit am 10. Dezem-
ber, dem 67. Jahrestag der Annah-
me der Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte durch die
Vereinten Nationen, feierlich ihrer
Bestimmung übergeben. Der Platz
umfasst das Areal zwischen dem
ZKM-Hallenbau im Westen, Ku-
bus und Filmpalast im Süden,
Bundesanwaltschaft im Norden
und Brauerstraße im Osten. Mit
großer Mehrheit hatte sich der Ge-
meinderat im März für diesen
Standort entschieden. Ausschlag-
gebend war, dass Zwangsarbeiter
im Zweiten Weltkrieg in den Hal-
len der früheren Rüstungsfabrik
(dem jetzigen ZKM) unter men-
schenunwürdigen Umständen
Munition produzierten und dieser

Weltweit werden täglich Men-
schrechte verletzt. Meinungs-
und Pressefreiheit sind einge-
schränkt, Menschen werden zum
Tode verurteilt, gefoltert und
misshandelt, ohne Anklage und
Verfahren inhaftiert, diskrimi-
niert und vertrieben. Karlsruhe
setzt ein Zeichen. Erneut. Nach
dem „Platz der Grundrechte“
zwischen Zirkel und Schloss gibt
es vor dem ZKM nun einen „Platz
der Menschenrechte“.

SCHILDENTHÜLLUNG MIT SYMBOLKRAFT: Zur feierlichen Übergabe des Platzes der Menschenrechte
auf dem ZKM-Vorplatz sprach unter anderem Oberbürgermeister Dr. Frank Mentrup. Fotos (4): Fränkle

Standards erhalten
Der Regionalverband positioniert sich zur TTIP

Mögliche Auswirkungen des
Freihandelsabkommens zwischen
den USA und der Europäischen
Union auf die Regionalplanung
waren Thema auf der Sitzung des
Regionalverbands Mittlerer Ober-
rhein. Dabei schloss sich das Gre-
mium einstimmig einem gemeinsa-
men Positionspapier zur Transat-
lantischen Handels- und Investiti-
onspartnerschaft (TTIP) an, dessen
Appelle der Regionalverband nun
mit dem Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie, den kom-
munalen Spitzenverbänden sowie
dem Verband kommunaler Unter-
nehmen teilt. Die Unterzeichner
fordern vor allem Erhalt des kom-

munalen Handlungsspielraums bei
der Daseinsvorsorge wie Trinkwas-
serversorgung oder Rettungsdiens-
te. „Die Stärkung der Daseinsvor-
sorge ist eine wesentliche Aufgabe
der Regionalplanung. Dies zeigt
sich etwa im System der Zentralen
Orte, beim großflächigen Einzel-
handel, bei Mobilität und bei der
Energie“, betont Verbandsdirektor
Gerd Hager. „Globale Vereinba-
rungen haben regionale Folgen.“

Das Papier legt nahe, dass Stan-
dards im Umwelt- und Verbrau-
cherschutz nicht abgesenkt wer-
den dürfen. Ferner sollte einklag-
bares Recht auf Marktzugang aus-
geschlossen werden. -red-
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möglichst viel Holz in der Region
zu vermarkten. Der Erlös liegt bei
rund 600 000 Euro pro Jahr. „Ins-
gesamt ist der Forst allerdings de-
fizitär“, erklärte Stapf. Bäume
werden gefällt, weil sie krank
sind, weil die nächste Baumgene-
ration Licht braucht, um zu wach-
sen, oder weil sie umstürzen könn-
ten. Und natürlich überprüfen die
Forstwirte vor jeder Fällung, ob
der Baum von Tieren bewohnt
wird. Sogenannte Habitatbäume
bleiben ungenutzt.

Sicherheit wird auch beim Fällen
groß geschrieben. Die Forstwirte
sperren die Wege, stellen Schilder
auf und sichern den Weg durch
Posten. Aus eigenem Interesse
sollten sich Spaziergänger und
Radler an die Absperrungen hal-
ten. Denn wenn ein mehrere Ton-
nen schwerer Baum fällt, besteht
Lebensgefahr. Nicht ohne Grund
tragen die Forstleute Helm. -res-

Für die meisten ist der Wald vor
allem eines: Ein Ort der Erholung
und der Freizeit. Ein Ort, um die
Natur zu genießen und sich zu be-
wegen. Aber der Wald ist auch
Wirtschaftsraum. Und in der kal-
ten Jahreszeit, wenn das Laub ge-
fallen ist, steht die Holzernte an.
Wege werden gesperrt, Maschi-
nen angeworfen und Bäume ge-
fällt. Viele Waldbesucher ärgern
sich über die Einschränkungen,
den Lärm und die verschmutzten
Wege. Doch der Holzeinschlag
dient der Waldpflege und hat auch
eine wirtschaftliche Bedeutung.
Deshalb hat das Land eine Infor-
mationskampagne zum Thema
Holzernte gestartet, an der sich
auch die Stadt Karlsruhe beteiligt.

Im Hardtwald, den die Stadt als
Dienstleister für das Land bewirt-
schaftet, stellten Bürgermeister
Klaus Stapf und Forstamtsleiter
Ulrich Kienzler vergangenen Don-

nerstag die neue „Baustellenkom-
munikation“ vor. Große grüne
Schilder informieren von nun an
bei Baumfällarbeiten an stark fre-
quentierten Wegen darüber, was
bei der Holzernte passiert und
wann ein Baum reif ist, gefällt zu
werden. Spaziergänger und Rad-
ler können sich außerdem an den
Aufstellschildern mit Flyern ver-
sorgen, die erklären, dass der
Holzeinschlag der Waldpflege
dient und Holz ein wichtiger,
nachwachsender und klimaneu-
traler Rohstoff ist.

„Wir entnehmen nur 90 Prozent
dessen, was wir könnten“, erläu-
terte Stapf, dass es besser sei hei-
misches Holz zu nutzen als Holz
aus Übersee. Für Kienzler ist die
Holzernte „praktizierter Klima-
schutz“, denn Holz gibt beim Ver-
brennen nur so viel CO² ab, wie es
zuvor als Baum aus der Luft geholt
hat. Die Stadt versucht außerdem,

Fäll-Pflege für den Wald
Schilder und Flyer informieren über Holzernte / Absperrungen unbedingt beachten

DIE HOLZERNTE BESSER VERSTEHEN: Bürgermeister Klaus Stapf stellte eine Infokampagne des Landes
Baden-Württemberg vor, die über Nutzen und Gefahren des Waldes aufklärt.

Terminkalender

„Blaue Lagunen, rote Wüsten,
schwarze Lava“: Den Ursprung
der „Farben der Erde“ erläutert
Geologe Julian Schumann am
Freitagnachmittag ab 15.30 Uhr
bei einer Themenführung zur
gleichnamigen Sonderausstellung
im Naturkundemuseum. Es fällt
nur der Eintrittspreis an.

Die Projektpartnerschaft zwi-
schen Karlsruhe und Rijeka ver-
schafft dem Christkindlesmarkt
zum Abschluss eine Note vom Bal-
kan. Die Deutsch-Kroatische Ge-
meinschaft präsentiert vom heuti-
gen Freitag, 18., bis Dienstag, 22.
Dezember, kroatische Weine und
Spezialitäten der Adria-Region
wie luftgetrockneten Schinken
oder Käse von der Insel Pag im
Partnerschaftshäuschen auf dem
Friedrichsplatz. Auch zahlreiche
Informationen zu Rijeka und zur
Gemeinschaftsreise 2016 gibt es.

Eine besondere Krippe können
Groß und Klein zur Weihnachts-
zeit mitten im Auenwald bestau-
nen. Die unverkennbare Szene
vom Stall zu Bethlehem wird mit
lebensgroßen Figuren – Maria und
Josef mit dem Christkind – und le-
benden Tieren dargestellt. Den
beliebten kleinen Weihnachtsstall
präsentiert wieder das Natur-
schutzzentrum Karlsruhe-Rap-
penwört – an beiden Weihnachts-
tagen sowie an Neujahr von 11 bis
17 Uhr und ansonsten zu den re-
gulären Öffnungszeiten besuch-
bar. Heiligabend und Silvester hat
die Einrichtung geschlossen.

Der „Kalif Storch“ ist in Extra-
Vorstellungen am Montag, 21.,
und Mittwoch, 23. Dezember, ab
16 Uhr im Theater „Die Käuze“,
Königsberger Straße 9 (Wald-
stadt), zu sehen. Das Märchen
über den neugierigen, eitlen Kali-
fen von Bagdad, den der Zauberer
Kaschnur in einen Storch verwan-
delt, findet großen Anklang.

DIE KOKOSNUSS IST OFFEN: Kinder der Ganztagesgrundschule
Anne Frank begrüßen Bürgermeister Martin Lenz und andere Gäste.

Da ist die Kokosnuss
Ganztageseinrichtung der Anne-Frank-Schule eröffnet

„Da ist die Kokosnuss“, sangen
die Schülerinnen und Schüler der
ersten und zweiten Klasse der
Ganztagesgrundschule Anne
Frank bei der offiziellen Eröffnung
der neuen Ganztageseinrichtung.
Und das Bild passt. Außen ist das
Gebäude in dunkles Holz gehüllt
und innen hell. „Die Idee war,
dass das Gebäude außen dunkel
ist, damit die Umgebung leuch-
tet“, erklärte der Architekt Peter
Krebs. Laut Bürgermeister Martin
Lenz passe diese Einrichtung zur
Anne-Frank-Schule, da sie „ein
Pionier der Ganztagesangebote“
in Karlsruhe sei. Schulleiter Jo-
hann Schwarz-Hemmerling be-
tonte, die Ganztageseinrichtung

sei „keine Konkurrenz zu familiä-
ren Strukturen, sondern eine Er-
gänzung“. Sie umfasst insgesamt
zwei Speiseräume, einen Spiel-
raum, einen Ruheraum, einen Be-
wegungsraum, eine Werkstatt und
einen Kreativraum. Seit Septem-
ber nutzt die Schule das Gebäude
schon. Bisher würden dort 83
Schülerinnen und Schüler aus der
ersten und zweiten Klasse betreut.
Wenn der Hort schließt, die dritte
und vierte Klasse dazukommt, sol-
len es etwas mehr als 150 sein.

Die Bauzeit betrug insgesamt
etwa fünf Jahre, und die Kosten
beliefen sich nach Informationen
von Bürgermeister Lenz auf rund
2,83 Millionen Euro. -jäm-

Mit Kindern und
für Yoga in Sauna
Entspannung der ganz besonde-

ren Art bietet am heutigen Freitag
ab 18 Uhr noch einmal die Chance
auf Yoga in der Natursauna des
Europabads. Geplant ist, das gut
angenommene Adventsangebot
nun dauerhaft einzubinden. Zur
schon etablierten Kinder-Sauna
lädt das Bad wieder für Dienstag,
22. Dezember, von 10.15 Uhr bis
12.45 Uhr Jungen und Mädchen
zwischen drei und zehn samt er-
wachsener Begleitpersonen ein.
Bei regulären Preisen ist ein eben-
so lustiges wie erholsames Ange-
bot garantiert. Infos und Anmel-
dung bis spätestens Montag unter
Telefon 133-5211 oder per E-Mail
an monika.kolbe@ka-baeder.de.

tischen Galerie gibt es am Sonn-
tag, 20. Dezember, um 15 Uhr eine
Führung. Die Kinderwerkstatt ge-
staltet von 15 bis 16.30 Uhr mit
Kreide, Wasserfarbe und Neon-
Tape „Grenzenlose Farbräume“.

„format: KLEIN“ des Bezirks-
verbands Bildender Künstler ist
noch bis 20. Dezember im Künst-
lerhaus zu sehen.

Literaturkritik live: Neue Bü-
cher kommen bei der Literarischen
Gesellschaft auf den Prüfstand.
Serviert von Sigrid Löffler (Mode-
ration), Ursula März (Die Zeit) und
Elmar Krekeler (Die Welt) werden
die Appetithappen am Montag, 21.
Dezember, um 20 Uhr im Prinz-
Max-Palais live verkostet. -maf-

Kultur Kompakt
Mini Moustache und DJ Laszlo

Feher sind Line-Up der Eröff-
nungsparty zur Sonderschau
„OMG! Objekte mit Geschichte“
am Freitag ab 20.30 Uhr im Mu-
seum am Markt – freier Eintritt.

„Weihnachten in aller Welt“
bietet das dritte Kinderkonzert des
Konservatoriums am Samstag, 19.
Dezember, um 11 Uhr im Orden-
steinsaal (Kaiserallee 11 c).

Mit „Kindischer Ozean –
Lauschliedergeschichten aus dem
Einfallsreich“ präsentiert Wort-
akrobat Willy Astor am Samstag,
19. Dezember, um 15 Uhr im Toll-
haus sein erstes Kinderalbum.

„Kunstakademie Karlsruhe“:
Durch die Ausstellung in der Städ-

WORTAKROBAT WILLY ASTOR
stellt Kinderalbum vor. Foto: pr

AUF PLAKATWÄNDEN prangen die Fotomontagen der Ausstellung
„Refugees in a State Apartment“ des Berliner Künstlers Jens Ullrich.

Irgendwo dazwischen
Werke von Ullrich zeigen Flüchtlinge im Niemandsland

Es berührt seltsam. Flüchtlinge
erreichen nach langer Odyssee
das gelobte Deutschland. Aber
wirklich angekommen sind sie
nicht. Noch lange nicht. Es ist ein
Dazwischen im Niemandsland.
Und diesen Zustand lotet Jens Ull-
rich in seiner Ausstellung „Refu-
gees in a State Apartment“ aus.

Eine kleine Auswahl seiner
großformatigen Arbeiten ist bis 7.
Februar auf dem ZKM-Vorplatz zu
sehen. Ausgangspunkt der Arbei-
ten des Fotokünstlers ist die Doku-

mentation der Ankunft von
Flüchtlingen in der zentralen Ber-
liner Aufnahmestelle Moabit.

Ihre Portraits montiert er in his-
torische Schwarz-Weiß-Aufnah-
men einer als Müttergenesungs-
heim, Kasino, Krankenhaus,
Flüchtlingsheim und Klinik für
Drogenabhängige genutzten und
heute zum Verkauf stehenden
Bremer Fabrikantenvilla. Pracht-
volle Interieurs kontrastieren mit
Verlorenheit und Entwurzelung
der Protagonisten. -maf-

Platz der Menschenrechte:

Wahrung
immer neu
erkämpfen
Schild auf Vorplatz des ZKM

Apartment“ mit großformatigen
Fotos des in Berlin lebenden
Künstlers Jens Ullrich bei. „Bes-
tens aufgehoben“ sei der Platz in
der Nachbarschaft seiner Behör-
de, fand der neue Generalbundes-
anwalt Dr. Peter Frank.

Mit Inkrafttreten des deutschen
Völkerstrafgesetzbuchs im Jahr
2002 könnten Völkermorde,
Kriegsverbrechen und andere
Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit in Deutschland vor Ge-
richt gebracht werden. Frank:
„Wir ermitteln Sachverhalte in je-
dem Staat der Welt“. -maf-

tionen wie etwa der Woche gegen
Rassismus „herausragend“. „Ge-
ben Sie die Menschrechte nicht
her“ appellierte Catherine De-
vaux, Bezirkssprecherin von
Amnesty International Karlsruhe,
an die Gästeschar, sie seien selbst
in einem Rechtsstaat „nicht auto-
matisch ein dauerhafter Zustand“.
Bei ihrer Sicherung gehe es um
„Haltung eines jeden Einzelnen“.
Die Stadt beweise Mut, sich des
Themas zu widmen, meinte ZKM-
Chef Peter Weibel. Sein Haus
steuerte zur Feier des Tages die
Ausstellung „Refugees in a State

Ort damit die systematische Ver-
letzung von Menschenrechten,
mit der benachbarten Bundesan-
waltschaft heute aber auch deren
Schutz symbolisiere.

Als Sitz der hohen Gerichte füh-
le sich Karlsruhe „der Wahrung
der global geltenden Menschen-
und Grundrechte besonders ver-
pflichtet“, machte OB Dr. Frank
Mentrup deutlich und freute sich,
dass der Anstoß zur Platzbenen-
nung aus den Reihen von Bürger-
schaft und Gemeinderat kam.
Überhaupt sei das zivilgesell-
schaftliche Engagement mit Ak-

Bei eisigen Temperaturen wur-
de die Örtlichkeit am 10. Dezem-
ber, dem 67. Jahrestag der Annah-
me der Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte durch die
Vereinten Nationen, feierlich ihrer
Bestimmung übergeben. Der Platz
umfasst das Areal zwischen dem
ZKM-Hallenbau im Westen, Ku-
bus und Filmpalast im Süden,
Bundesanwaltschaft im Norden
und Brauerstraße im Osten. Mit
großer Mehrheit hatte sich der Ge-
meinderat im März für diesen
Standort entschieden. Ausschlag-
gebend war, dass Zwangsarbeiter
im Zweiten Weltkrieg in den Hal-
len der früheren Rüstungsfabrik
(dem jetzigen ZKM) unter men-
schenunwürdigen Umständen
Munition produzierten und dieser

Weltweit werden täglich Men-
schrechte verletzt. Meinungs-
und Pressefreiheit sind einge-
schränkt, Menschen werden zum
Tode verurteilt, gefoltert und
misshandelt, ohne Anklage und
Verfahren inhaftiert, diskrimi-
niert und vertrieben. Karlsruhe
setzt ein Zeichen. Erneut. Nach
dem „Platz der Grundrechte“
zwischen Zirkel und Schloss gibt
es vor dem ZKM nun einen „Platz
der Menschenrechte“.

SCHILDENTHÜLLUNG MIT SYMBOLKRAFT: Zur feierlichen Übergabe des Platzes der Menschenrechte
auf dem ZKM-Vorplatz sprach unter anderem Oberbürgermeister Dr. Frank Mentrup. Fotos (4): Fränkle

Standards erhalten
Der Regionalverband positioniert sich zur TTIP

Mögliche Auswirkungen des
Freihandelsabkommens zwischen
den USA und der Europäischen
Union auf die Regionalplanung
waren Thema auf der Sitzung des
Regionalverbands Mittlerer Ober-
rhein. Dabei schloss sich das Gre-
mium einstimmig einem gemeinsa-
men Positionspapier zur Transat-
lantischen Handels- und Investiti-
onspartnerschaft (TTIP) an, dessen
Appelle der Regionalverband nun
mit dem Bundesministerium für
Wirtschaft und Energie, den kom-
munalen Spitzenverbänden sowie
dem Verband kommunaler Unter-
nehmen teilt. Die Unterzeichner
fordern vor allem Erhalt des kom-

munalen Handlungsspielraums bei
der Daseinsvorsorge wie Trinkwas-
serversorgung oder Rettungsdiens-
te. „Die Stärkung der Daseinsvor-
sorge ist eine wesentliche Aufgabe
der Regionalplanung. Dies zeigt
sich etwa im System der Zentralen
Orte, beim großflächigen Einzel-
handel, bei Mobilität und bei der
Energie“, betont Verbandsdirektor
Gerd Hager. „Globale Vereinba-
rungen haben regionale Folgen.“

Das Papier legt nahe, dass Stan-
dards im Umwelt- und Verbrau-
cherschutz nicht abgesenkt wer-
den dürfen. Ferner sollte einklag-
bares Recht auf Marktzugang aus-
geschlossen werden. -red-

stadz


